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Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Organ für die werktätige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
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Der Parteitag zu Chemnitz. 
Chemnitz, 19. September 1910. 

Nach Eröfſnung der Sitzung durch Genoſſen Noske nahm 

die geſtern abgebrochene Debatte über das Slichwahlablommen 

ihren Fortgang, doch lamen nur noch 2 von den 26 vorgemertten 

Rednern zu Worte. Beide ſprachen gegen das Abkommen. Ge⸗ 

noſſe Pappenhein⸗Eſchwege legte Nachdruck auf ein beſſeres 

Studium des Verhältniſſes zwiſchen Antiſemiten und Liberalen, 

während Genoſſe Pieck⸗Steglitz ſeine ſchon aus der Verbands⸗ 

generalverſammhmg Verlin bekannte überſcharf pointierte Krilit 

gegen die Dämpfungsklauſel richtete. Sie trug ihm eine vor dem 

Forum des Parteitages unſerer Meinung nach überflüſſige Ab⸗ 

rückungserklärung der übrigen Delegation von Teltom⸗Beeskow 

ein. Die Poſition des Genoſſen Scheidemann war inſofern un⸗ 

günſtig, als die Debatte nur Offenſioſtöße gegen ſein Referat aus⸗ 

gelöſt hatte. Er erwiderte mit großer Ruhe und hatte den, Erfolg, 

alle zum Stichwahlabkommen vorliegenden Anträge des Tadels 

wie der Billigung zur Tagesordnung überging. 

Die mit grauſiger Regelmäßigkeit wiederkehrenden Gruben⸗ 
kataſtrophen hatten den Parteitag veranlaßt, ſich auch noch mit der 

Frage des Bergarbeiterſchutzes zu befaſſen, zu der Genoſſe Hue 
ſprach. Als einer der gründlichſten Kenner der Bergarbeiter⸗ 

verhäitniſſe gab er feinen Darlegungen den unwiderleglichen Ernſt 

des Fachmannes und die Wärme des überzeugten Streiters gegen 

ſoziale Krebsſchäden. Grubenunfälle und Hochkonjimktur ſtehen 

in einem unheilvollen Zufammenhang. Die öffentliche Meinung 

und die Behörden regen ſich aber immer erſt, wenn die Verluſt⸗ 
liſte des „Armeekorps der Kohle“ durch eine Maſſenkataſtrophe 
erſchreckend anſchwillt. Von hervorragend politiſchem und ſozialem 
Intereſſe war, was Genoſſe Hue über die wahren Urſachen der 

Kataſtrophe auf der Zeche Lothringen und über die Art, wie Wil⸗ 

helm der Zweite darüber informiert wurde, ſagte. Der Wahr⸗ 

heiiswert der von der Bergbehörde ankäßlich dieſet Kataſtrophe 
an den Vorwärts geſandten Berichtigungen wurde in den Aus⸗ 

führungen des Genoſſen Hue gleichfalls in das rechte Licht geſetzt. 
Nach ſcharfer und berechtigter Kritik des Sicherheits⸗ oder richtiger 

Unſicherheitsmännerſyſtems, nach Hinweis auf die ſoziale Struktur 

der Vergarbeiterſchaft und auf die perfide und verräteriſche Hal⸗ 

tung des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes im letzien Streik legte 

Genoſſe Hue dar, daß die bei den Vergarbeitern nach all de 

ſchweren Prüfungen und Enttäuſchungen an den tretende 

Mutloßgkeit durch eine energiſche Willenskundgebung des rtei⸗ 

tages zugunſten der Grubenproletarier zerſtreut werden könne. 

Dieſe Kundgebung erfolgte denn auch durch debatteloſe Annahme 
der eingebrachten Reſolulion. 

Seinen ſchriftlichen Bericht über die Tätigkeit der Reichs⸗ 
tagsfraktion eigänzte ſodann Genoſte Stadthagen mit Ausführm 

gen über die Duelldebatten, die Hallung der Partei beim Keiſer⸗ 

hoch, den Fall Landsberg uſw. und betonte zum Schluß, daß dei 

aller Ausnutzung der parlemertariſchen Situation die Erziehung 

ſace e Wähler zu überzeugten Klaſſenkämpfern die Haupt⸗ 
jache ſei. 

In der Diskuſtion wurde die Verhandlung dramaiiſch belebt, 

ſobald die Frage der Sonderkonferenzen angeſchnitten wurde. 

Dieſe viel innſtrittene Frage fand in Genoſfen Hoch einen feurigen 

Berteidiger, dem durch Zwiſchenrufe mit gleicher Hitze aus dem 

gegneriſchen Lager gantworter wunde. Der ſchon in der Preſſe 

erörterten, wahrlich nicht welterſchütternden Eiſenacher Zuſam⸗ 

mentunft ſchenkte der Parteitag eine ganz unverdiente lebhafte Be⸗ 

achtung. 
abe, Und ſuchte die Unſchuld der reviſoniſtiſchen Seite an Son⸗ 

onferenzen darzulegen, ohne viel gläubige Seclen zu finden. 

merhin gab er die feierliche Erklärung ab, daß er und ſeine 

de auf dieſe zu ungeſunden Konſequenz führenden Ge⸗ 

genheiten verzichten wollen. wenn die li auch dazu be⸗ 
. Da inen gar Genoſſe Bebel nach eini uů en Rück⸗ 

en zur Einſtellung dieſer Richtungszuſammenkünkte riet, kön⸗ 

alle auf dieſen Gegenſtand ſich bezichenden Anträge, die unter 

anderem auch von den Genoſſen Henſchel⸗Berlin 6 und Lorenz⸗ 

Miederbarnim begründet worden waren, als erledigt gelten. Ge⸗ 

noſie Bebel wa⸗ ſich auch gegen einen Antrag, der ſich gegen 

Doppelkandidaturen richtet. 

Die 2 rungen des Genoſfen Meerfeld⸗Köln über die 
Präfidentenwahl uad den Beiuch bei Hofe fanden bar nur 

bei einem kleinen Teil des Parteitages williges Gehi Genoſie 

Bebel trat ihnen entgegen. Wirkungsvoll waren die Ausführun⸗ 

gen des Genoſſen Haupt⸗Magdeburg, der eine energiſche Kund⸗ 
gebunng des Parteitages gegen die empörende Haltung der behörd⸗ 
lich geſchützten Streikbrecherrowdys verlangte. 

Mit recht gut gewählten Argumenten vertrat Genoſſe Baron⸗ 
Branderburg cinen ven ihm geſtellten Antrag, der auf Aufklärung 

über die ieo e Seite der Rechtspflege uſw. hinauskäuft. 

Nath einer an Irrungen reichen Geſchäft⸗ordnung⸗ 

vettagte ſich der Parteitag auf Freitag. Vorber hatte 
Sympathietelegramm an die Wahlrechtstämpier und an die 
Opfer reoklionärer Brutalität in Budapeſt ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben 
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Chemnitz, den 20. September. 

üeine der wiſſenſchaftlichen Baſis unſerer Bewegung wür⸗ 
dige jührte die Auseinanderſetzung über den Imperia⸗ 

lismus. Und zwar war nicht allein das Reierat des Senoſſen 

Haaſe von hervorragendem und befruchtendem Gehalt in vezug 
auf die politiſche und theoretiſche Haltung unſerer Pattei in dieier 
Withligſten Fruge neuzeitlicher Entwickelung, auch die Diskuffion 

hielt ich durchweg auf gleich hohem Niveau. 
In ſeiner Rede verwies Genoſſe Haaſe, geſtüst auß ein 

ſorgfältig geüchteres und mit Uleberzeugungskraft ausgeitahetes 

      

      

   
   

  

    

  

Cenoſſe Frank⸗Mannheim antwortete auf die Angriffe ſt 

Induſtrie und Handel in die äußerſten Winkel aller Erdteile trägt. 
Kolonialpolitik, Wettrüſten und Kriegsgefahr ſind die naturnot⸗ 
wendigen Begteiterſcheinungen dieſer imperialiſtiſchen Epoche. 
Dem gegenüber aber zeitigt der Kapitalismus auch Tendenzen, die 
auf friedliche und internakionale Verſtändigung hinweiſen. Dieſe 
Tendenzen bei aller klarer Erkenntnis der imperialiſtiſchen Gefahr 
im Intereſſe des Völkerfriedens auszunutzen, hält Genoſſe Haaſe 
für die Aufgabe der Sozialdemokratie. Das bedeutet für die 
Praxis des poliliſchen Lebens Unterſtützung aller Beſtrebungen, 
die auf eine Einſchränkung des Wettrüſtens hinauslaufen, damit 
auch einen Kampf gegen Teuerung, Schutzzollpolitik, und wie die 
verderblichen Folgen alle heißen. Das Referat Haajes klang in 
einer wuchtigen und wirkſamen Mahnung aus, alles zu tun, um den 
Völkerfrieden zu wahren. 

Der erſte Diskuſſionsredner, Genoſſe Lenſch⸗Leipzig konnte 
ſeinen Ausführungen den Charakter eines Korreferates geben, da 
ihm der Parſeitag eine Redezeit von 30 Minuten zubilligte. In 
geſchicten Ausführungen, denen man Intereſſe enigegenbringen 
mußte, ſeibſt wenn man ihren Grundgedanken nicht zuſtimmen 
kann, trat er den Anſchaunngen Haaſes über die Abrüſtungspolilik 
entgegen und wies auf die im Gefolge des Imperialismus zu er⸗ 
martenden Maſſenkämpfe, die Bedeutung der Milizfrage uſw. hin. 
Genoſſe Pannekock⸗Bremen ſekundierte ihm und legte Nach⸗ 
druck darauf, daß die von ihm und Lenſch vertretene Theorie von 
der Unvermeidlichkeit des Imperialismus noch lange keine Recht⸗ 
ſertigung desſelben bedeute. Genoſſe Bernſtein verfocht in 
einem intereſſanten hiſtoriſchen Rückblick die Theſe, daß die Ab⸗ 
rüſtung keine Utopie ſei. 

Auch die weilere Debatte, die noch einen Teil der Nach⸗ 
mittagsſitzung beanſpruchte, bot eine Reihe von intereſſanten und 
anregenden Momenten. So wies Genoſſe Grumbach aus 
Kolmar u. a. auf die Bedeutung und die nachhaltige Wirkung hin, 
die die einmütige Aunahme der dem Reſferat Haaſes unterlegten 
Reſolution im Ausland haben werde, wie ſie die Genoſſen in Frank⸗ 
reich, England und in den anderen Ländern zur Unterſtützung 
der gleichen Abrüſtungspolitik aneifern müſfe. Genoſſe Lieb⸗ 
knecht ſprach in demſelben Sinne und vertrat beſonders die An⸗ 
ſchauung, daß Abrüſtungspolitik und Milizforderung einander 
nicht ausſchließen, vielmehr Etappen auf dem Wege völliger inter⸗ 
nalionaler Solidarität ſind. Als Verfechter der Anſchauungen von 
Lenſch und Pannekoek trat Genoſſe Cohen ⸗ Leipzig auf den 

VPlan, der gegen die Aeußerungen BVernſteins, aber auch gegen die 
Kautskys polemiſierte. Genoſſe Aueſſel⸗ Darmſtadt ſieht in 
er Crſcheimuig des Imperialismus ſchwere handels⸗ und induſtrie⸗ 

politiſche Probleme, die ihm zunächſt nur als einzige Läſung die 
Politik der „offenen Tür“ aufzwingen. Genoſſe Ledebour be⸗ 
kämpfte Queſſeis Anſchauungen und ſetzte ſich dann mit Lenſch 

seinander. Zwiſchen beiden Genoſſen beſtehen bekanntlich ſchon 
vorigem Jahr Meinungsunterſchiede über die Abrüſtun 

Nach einem kurzen anfeuernden Schlußwort des Genoſſen 
wurde die Imperialismusreſolution mit allen gegen drei 

Stiinmen angenommen. ů 

Vor der Debatte über den Imrerialismus wurden noch der 

Vericht der Reichstagsfraktion und die dazu geſtellten Anträge er⸗ 

ledigr. In ſeinem Schlußwort ging Genoſſe Stadthagen den zohl⸗ 
reichen und vielartigen Anträgen, die zu dieſem Punkt vorliegen, 

ein Plaidoyer für die Sonderkonferenzen zei⸗ 
die zwar terkeit erregten, im 

Grunde aber doch nicht ſo gan⸗ 2 Das geht auch 
daraus hervor, duß die Frage der Sonderkonferenzen Anlaß zu 

einer lebtaften Geſchäftsordnungsdebatte und perſönlichen Bemer⸗ 

ben. Bei der Abſtimmung über dieſe Frage ſiegte 
ch der Antrag Sindermonn, in deſſen Sinne Genoſfe Bebel 

geſtern geſprochen hatte. Mit Annahme dieſe ntrages gegen 
ganz wenige Stinmmen iſt den Genoſſen die moraliſche Pflicht auf⸗ 
erlegt worden. auf Richtungskonferenzen zu verzichten. E 
mige Annahme ſand donn jerner der Antrag, der uh vor 
Streikbrechern jordert. Die Senſaiionshoffmingen der bürgerlichen 
Preſſe auf ein großes Abſchlachten im „Falle Landsberg“ wurden 
dadurch enttäuicht, daß ein Antrag angenonmen wurde, der unter 
Hinweis auf die Stellungnahme der Maßdeburger Organiſation 

gegen Landsberg und unter Betonung unſerer pri⸗ en An⸗ 

ſchauungen die Angelegenheit für erledigt erklärt. 

Den Schluß der Sitzung füllie die Frage der Moifeier aus. 

Das Referat das Genoſſe Pfannkuch erſtattete, gipfelte darin, daß 

im weſentlichen an dem beſtehenden Zuſtand ni—⸗ ändert wer⸗ 
den ſoil. Dagegen kämpfte Genoſſe Lipinski⸗Leipzig in der Dis⸗ 

kuſſion ſcharf gegen den Nürnderger Veſchluß auf Adführung des 

Arbeitsverdienſtes am 1. Mai, den er beſeitigt viſſen will, da er 

ungerecht und ſtreiterzeugend ſei. Lipinskis Ausführungen ſtießen 

auf lebhafte Oppofition, fanden aber auar bei einem nicht merber⸗ 

lichen Teil des Parteitages ſtarken Beifall. 
ie Genoſſen Henſe⸗Hamburg und Ehlers⸗Lübeck wundten 

ſich energiſch gegen die Forderungen Lipinskis. Auch Genoſſe 

Robert Schmidt verurteille mit Recht die unerquicklichen Reide⸗ 

reien, die die Durchführung des Nürnberger Beſchluſſes zur Folge 

gehabt har und benntrugte, dieſen Beſchluß dahin zu madifizieren. 

daß nur Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Angeſtellte (alſo mn Buch⸗ 
drucer uſw. in Parteigeſchärten, Konfumvereins⸗ und Kranken⸗ 

kafßen⸗Angeſtellte und dergleichen) zur Abführung Tages⸗ 
verdienſtes zu verpflichten ſeien. Die namentliche Abſtimmung 
ergab die Aufhebung des Nürnberger Beſchluſies mit 271 gegen 
221 Stimmen. Um den oben genannten Antrag des Genoſfen 
Robert Schmibt entipann ſich eine lebhafte Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte, die ſchließßlich Ueberweiſung der Materie an den nächſten 
Parteitag führte. 
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Chemnitz, den 21. September. 
Der letzte Tag ſetzte mit ſpannenden Momenten in der Er⸗ 

örterung des Falles Hildebrand ein. Es war kein „Ketzergericht“, 
wie liberale Idurnaliſten unter Bezutznahme auf den „Fall Traub“   Material auf die neuefte. gewattigfte, aber auch letzte Kiaſtäuße⸗ 

rung de⸗   
geſpöttelt haben, leider ſekundiert von einer kleinen Zahl von 

Kapitalismus, der jetzt den guanzen Erdbalk umkrullt und Genoſſen. Das Verfahren gegen Hildebrand in breiteſter Oeffent⸗ 

  

   

   

   

lichkeit, unter Ausnutzung aller durch die Organiſation gegebenen 

und der deutſche Parteitag iſt kein preußiſcher Oberkirchenrat. Aber 
ein Mann, der ſich durch die von ihm in ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten gezogenen Schlußfolgerungen ſelbſt in Gegenſatz zu der 
praktiſchen Politik der Partei ſtellt, wie Hildebrand, hat keine Stätte 
mehr in ihr, trotz aller Anerkennung ſeiner perſönlichen Ehren⸗ 
haftigkeit und ſeines wiſſenſchaftlichen ehrlichen Forſchungstriebes. 
Wir verweiſen im einzelnen auf den ausführlichen Bericht über 
dieſe intereſſante Auseinanderſetzung. In ihr befürwortete Süß⸗ 
bheim als Referent der Beſchwerdekommiſſion den Ausſchluß 
Hildebrands; ihm trat Müller⸗München ais Korreferent ent⸗ 
gegen. Darauf haite Hildebrand Gelegenheit, ſeine Anſchau⸗ 
Ungen dem Parteitage vorzutragen. Er machte den Eindruck eines 
ehrlich von ſeinen Theorien überzeugten weltftemden Gelehrten, 
gab aber ſelbſt mehrfach indirekt zu, daß er den elementarſten For⸗ 
derungen des Tageskampfes und den politiſchen Maßnahnten 
Unſerer Partei nicht folgen kann und will. Genoſſe Dittmann⸗ 
Solingen ſprach im Namen der ausſchließenden Organiſation. An 
der Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen Zetkin, Gradnauer, 
Heine, Laufenberg, Hofrichter und andere. Die überwiegende 
Mehrheit des Parteitages, eiwa eine Vierfünftelmajorität, ſprach 
ſich für den Ausſchluß Hildebrands aus. 

Die Aufmerkſamkeit des Parteitages ließ leider nach der 
ſechsſtündigen Hildebrand⸗Debatte viel zu wünſchen übrig, ſo daß 
der weitere, ſich auf verſchiedene Ausſchlußverfahren beziehende 
Bericht der Beſchwerdekommiſſion, den die Genoſſen Hoffmann 
aus Hamburg und Limbertz erſtatteten, wenig Zuhörer hatte, 
obgleich ſich an einzelne Fälle eine lebhafte Diskuſſion anſchloß. 

Das Refultat der Vorſtandswahlen ergab die 
Beſtätigung der bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder; dasſelbe gilt von der Kontrollkommiſfion. 
Nach einem kurzen Referat des Genoſſen Molkenbuhr über den 
nächſten internationalen Kongreß und die Erledigung der hierzu 
vorliegenden, ſowie einiger anderen Anträge ſchloß Genoſſe 
Haaſe mit einem warm empfundenen anfeuernden Schlußwort 
den Putiritag. Nach einem Hoch auf die deutſche Sozialdemokratie 
und dem Geſang der Wahlrechtsmarſeillaiſe gingen die Delegier⸗ 
ten auseinander zu neuer Arbeit. 

Zur Teuerung. 
Preußiſche Domänen und Fleiſchteuerung. 

Am 10. September hielt der Hanfabund in Verlin eine „Aus⸗ 
gleichskonferenz von Angehörigen des Gewerbeſtandes, der Land⸗ 
wiriſchaft und Mitgliedern des Reichstages“ ab, um Stellung zur 
Fleiſchteuerung zu nehmen. In dieſer Verſammlung hat der 
Reichstagsabgeordnete Koch⸗Unterfahrenſtädt verlangt, daß bei der 
Verpachtung und dem Verkauf von Domänen eine Bindung der 
Pächter oder Käufer, Vieh zu züchten, vorgenommen werden ſoll. 
Dieſe Forderung hat ſich der Hanſabund zu eigen gemacht. Der 
Hanſabund nimmt mit dieſer Forderung nur eine ſozialdemokra⸗ 

ſtiſche Forderung auf, die unſere Genoſſen bereits im Jahre 1911 
üIm preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellt haben. Die ſozialdemo⸗ 
firatiſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes verlangte bei Beratung 
des Domänenetats eine ueberſicht, wie ſich in den letzten zehn 
Jahren die Vichhaltung auf den preußiſchen Staatsdomänen ge⸗ 
ſtaltet hat. Sie ſtellte den Amrag: 

„die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Land⸗ 

tage bis zur dritten Leſung des Etais eine Aufſtellung über die 

Entwichlung der Biehhaltung in den letzten zehn Jahren zugehen 

zu laſien.“ 

Zu dieſem Antrage bemerkte der Redner des Zentrums, be⸗ 

vor der Autrag begründet war, er ſcheine ihm a priori wohl an⸗ 

mbar zu jein. Er ſetze aber ausdrücklich voraus, daß nicht ver⸗ 

langt werden ſall, daß alle Domünen unbedingt Vieh halten 

  

    

  

  

Der ſozialdemokratiſche Redner bemerkte zur Begründung 

des Antrages: 

„Die Viehhaltung iſt für den preußiſchen Stuat und für 

das geſamte Volk eine der allerdringendſten und wichtigſten 

Angelegenheiten. Es wurde nun uns gegenüber die Befürch⸗ 
tung zum Ausdruck gebracht. daß gerade auf den ſtaatlichen 

Domänen der Rückgang der Viehhalkung außerordentlich groß 

ſein ſoll, und durch dieſen Rückgang der Vichhaltung auf den 

  

          

    
ſtaatlichen Domänen wind na: die Fle See: 

und werden die Fleiſchpreiſe ou dentlich geuteigert. Darum 

rerlangen wir, daß der Staar Verpachtung der Domänen 

den Päachtern die Verpflichtung auferlegt, für vermehrte Fleiſch⸗ 

Produktion zu ſorgen, und wir wünſchen auch, daß das in den 

Fachbedingungen zum Ausdruck kommt. Der Siaat ſollie mit 

ſeinem ausgiebigen Domänenbeſitz das Intereſſe der Allgemein⸗ 

heit fördern und nicht nur das Intereſſe für die Domänen⸗ 
Päctter, das öſter dem der Allgemeinheit diametral entgegen⸗ 

ſteht.“ 

Hierauf erklärte der Zentrumsredner Schmedding⸗Münſter, 

nachdem er gehört habe. daß die Sozialdemskraten doch einen 

ſolchen Zwang wollen, daß alſdo auf den Domänen unbedingt 

Vieh gehalten werden muß, könne er ebenſowenig wie ſeine Par⸗ 

teifreunde dem Antrage die Zuſtimmung geben. Die andern Par⸗ 

teien ſprachen ſich überhaupt nicht aus, ſie wußten, daß da eine be⸗ 

denkliche Sache berührt wurde. Deshalé hielten ſie es für das 

beſte, den Antrag ſchweigend abzulehnen. Kein Hanſabündler 
ſtimmte dem Ankrage zu! 

Die verpachteten Domäuen umfaſſen einen Grundbeſitz von 

zirka 440 000 Hektar Land. Es ſind nicht die ſchlechteſten Groß⸗ 

grundbeſttzſtellen, und da iſt es ein um ſo größerer Skandal, daß 

die Domönenverwalumg duldet, daß die Bewiriſchaftung teilweiſe 

ohne jede Viehhaltung geſchehen darf. 
* 

   

  

  

Inſtanzen, iſt wahrlich alles andere als ein Inquiſitionsverfahren,



   
     

    

    

Fleiſchteuerung in Deutſchland. 
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ſchlimmften Molſtände ſeldſt in dir Hand — „ 700 
Lhvenl Ferner ſind aus allen Gegenden —Uaduvieh 
Deutichlands detittmen an die Keichs⸗ ——8m 775 
und Stcutsbehörden gerichtet worden, in üiber 77% 

weichen dieſe zur baldigen Bekämpfung —.— emm 2 
der Teurtung aufgeſardert werden. Be⸗ 705 
ſonders boßt man. durch teilweiſe Auf⸗ 

dung der Gtenzüperre die hohen Fleiſch⸗ 7/ E 
b echtnd veduzieren 0 17.6 

aird van der Mes 'erung, eine 7＋· 
der Zölle für Futtermittei ver⸗ 7⁵⁰ 

unferet heutiaen iſtik geben —6bes 

  

wir den Veſern eine vraphiäche Aberſicht    
V   

    reije in Deutſchland in den 
Jahten 190½2 bis 1912. Mit Ausnahme 
von Schweinefleiſch. welches in den Jahren 

0„ und ebenſe 1907 und ivil einen 
Preisrückgang zu verzeichnen hattr. ſind 

  ＋.5     
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  die Fleiſchpreiſe ia den letzten 10 Jahren 
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75 0   

jaſt durchdeeg in die Höhe gegangen. 
Veſonders war dies beina Kalbfleiſch der 
Faß, ader auch alle anderen Haupt⸗ 
ehchterten daben, wie ein Flick auf dir     
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Et wisd. daß die boden Lebensmittelpreiſe 
von felbſt wieder in normale Bahnen 
rmangel herriche und die Ernte nur 

    

p det, dem Reichstag in der 
kerden. Der Geſetentwurf beſteht 

iraßt die Befrimmungen von 8 Para⸗ 
ammen. Für die Regelung der 

Lieden zmiſchen oßenen Verkaufs⸗ 
lhe. In ezug auf die Kontore uſw. 

AnDpenr. Duß die voüle Sonniags⸗ 
Wewerdezweigen und beſonderen 

SAüardar ‚ät. Für oiſene Verkaufsſtellen 
rBeichäßtigungszeit drei Stunden vorge⸗ 

SDir Were VBerwallungsbegörde beſugt ſein. 
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cür gcietz⸗ 

  

LN ů 
Prrrer ange: 

hat nichts davon gehört daß Ki ‚ 
ſtäligung erhielt, von ben ſtaatlichen Behörden ul e 
niſſe von der Sozlaldemokratie und ſeince Stellung zu ih 
ſtrebungen examiniert worden wäre. In dieſem Falle hätte er ſich 
ja auch nicht erſt nach ſeiner Amisniederlegung nach Informationen 
umzutun brauchen. öů       

  

  

Die Wahl in Schlettſtadt. 
Das Reſuttat der Reichstagserſatzwahl in Schlettſtapt ent⸗ 

ſpricht den Erwartungen. Das Jentrum hat zwar mit beträcht⸗ 
licher Mehrheit das Mandat des faſt rein katholiſchen Kreiſes be⸗ 
hauptet, aber ſeine Stimmenzahl iſt, obgieich die Wahlbetetligung 
nur um 269 Stimmen adgenommen hat, von 8340 auf 7112 zu⸗ 
rückgegangen, alſo um mehr als 1200 Stimmen. Dagegen hat die 
Stimmenzahl der Sozialdemokraten und der Fortſchrittler ſich um 
1000 vermehrt, von 4065 auf 5065. Dem äußeren Anſchein nach 
hal zwar auch der ſozialdemokratiſche Kandihat, Genoſſe Imbs, 
Straßburg, ungefähr 1300 Stimmen eingebüßt, aber dieſe Stim⸗ 
men ſind ihm am 12. Januar von fortſchrittlicher Seite zugeſallen, 
da die Fortſchrittliche Volkspartei keinen eigenen Kandidaten auf⸗ 
geſtellt hatte. 

Die ſchwarze Bande hat bei dieſem Wahlkampfe gehauſt wie 
die Wilden und tommen wir auf dieſen Wahlkampf noch zurück. 

  

Zu den ſchweren Zuſammenſtößen in Plauen 
wird von dort geſchrieben: — 

In Jahre 19065 machte der damals amtierende Oberbürger⸗ 
meiſter den Verſuch, an Sielle des beſtehenden ellgemeinen Liſten⸗ 
wahlſyſtems ein Berufswahlrecht nach Chemnitzer Muſter einzu⸗ 
ſühren. Sein Plan ſcheiterte, weil der Freiſinn das Stadtparla⸗ 
ment beherrſchte und eine ſozialdemokratiſche Gefahr noch nicht 
vorhanden war. Jetzt liegt die Situation anders; die Natspartei 
iſt wieder obenauf, aber die Sozialdemokratie iſt ihr dicht auf den 
Pelz gerückt. Bei der letzten Stadtverordnetenwahl betrug der 
Abſtand zwiſchen den ſozialdemokratiſchen und den bücgerlichen 
Stimmen nur noch 1000. In dieſem Johre haben bereiks 2500 
Einwohner, meiſtens Arbeiter, das Bürgerrecht erworben, ſo daß 
begründete Hoffnung beſteht, daß bei der kommenden Wahl die 
erſten Genoffen in das bis jetzt ſozialiſtenreine Stadtparlament ge⸗ 
wählt werden. Dem ſollte noch raſch vorgebeugt werden. Der 
erſt drei Monate amtierende neue Oberbürgermeiſter hat auf Ver⸗ 
läangen der Scharfmacher einen neuen Entrechtungsentwurf aus⸗ 
gearbeitet, welcher ein Fünfklaſſenwahlrecht bietet, wobei Beſitz 
und „Vildung“ mehrere Stimmen haben ſollen. Die Reichen ha⸗ 
ben achtmal mehr Stimmrecht als die Armen. (1h) 

Visher war es üblich, daß auch den Erſatzmännern der Stadt⸗ 
verordneten alle Druckvorlagen zugeſchickt wurden; der neue Ober⸗ 
bürgermeifter kümmert ſich um die bisherigen Gepflogenheiten 
nicht, er verweigert den Erſatzmännern auch auf Berlangen die 
Aushändigung ſeiner Begründung der Bahlentrechtung, weil die 
Crſatzmänner der ſozialdemokratiſchen Partei angehören. 

Der Polizeiſäbel gegen proleſtierende Arbeiler. Nach Schluß 
zweier ſtatigehebter Proieſtverſammlungen gegen den neuen 
Wahirechtsentwurf für die Stadtverordneten zogen mehrere tau⸗ 
jend Teilnehmer vor das Rathaus, wo die Stadtverordneterver⸗ 
ſammlung gerade über eine wegen der Sleiſchteuerung on die 
Regierung zu richtende Eingabe verhandelle. Es kam zu Zuſam⸗ 
meriſtüßen zwiſchen der Polizei und der Menge. Die Polizei ſchlug 
rücſichisles mit der blanken Waffe auf die Maſſe ein. Zahlreiche 

huftungen wurden vorgenommen. 

    

Der Stab des 2. Vataill ons des preußiſchen Infanterie⸗ 
regiments Nr. 20 im Sitzungszimmer der „joziardemo⸗ 

Kratiſchen“ Gewerkſchaften. 
Aus Rieſa in Sachſen meldet man uns: 
Finden irgendwo Verſammlungen oder Bergnügungen der 

rien Gewerkſchaften oder Arbeiter⸗ Sportvereine ſtatt, ſo ver⸗ 
gen Militär⸗ und Zivilbehörden von den Saalbeſitzern, daß ſie 

i ild mit der Aufſchriſt⸗ „Heute für Militär verboten““ her⸗ 
Angeblich um dadurch das Militär vor ſozialdemo⸗ 

ing“ zu bewahren. Wir behaupten nun, daß 
r Maßnahme eine ganz anderer iſt. Durch die 

Tatiache wird das dufs neue bewieien. Genann⸗ 
hatte ſent Bureau in den Sitzungsſaal des Gewerkſchafts⸗ 

jür Rieſa, Goeiheſtraße 80 gelegt. Es gab einen unge⸗ 
en Anblick: Die Herren Offiziere, Feldwebel und Unter⸗ 

rbeiteten auf der einen, die Angeſtellten der yſozial⸗ 
'en! Gewerkſchaften auf der anderen Seite. Hoftent⸗ 

icht zur Tatſache gewarden, was man von den elektri⸗ 
olen ſagt, daß ſich gegenteilige Pole anziehen. Dann 
ja das Deutſche Reich in allen Fugen krachen. Ehe die 

„ecren zum Sitzungszimmer gelangten, mußten ſie durch den 
Serteraum. wo außer den vielen Gewerkſchafts⸗Zeitungen und 

Eeren der Vorwärts, der Wahre Jakob, die Breslauer Volks⸗ 
nim. aushängen. Sie ließen ſich auch nicht ſtören durch die 
Vlataie, durch die auf einen irgendwo zwiſchen Arbeiter⸗ 
nd Umernehmern ausgebrochenen Kampf aufmerkſam ge⸗ 

aufgefordert wird, den Kämpfenden nicht in den 
jaklen. noch als in demfelben Raume die Bolkszeitung 
be gelangte. Die nach dem Bureau fragenden Solda⸗ 

große Augen, wenn ſie nach dem Raume gewieſen 
mancher fah verſtändnisvoll an die Wände. Abzu⸗ 

ät, b durch dieſes Vorkommnis nicht noch ſchwere 
Wikitartsmuts zeigen werden. Sollte aber der 

m mit ſozialdemokratiſchem Giſte durchſchwãt 
ichtend in unſerer Sinne auf die mi 

Auſhaltenden ge⸗ 
. Rachdem von 

Morden iſt, daß m 
i nden hat, werden fi 
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geplil Einen Korb erhält der rielgeſchäftige Fretderr 
5 Er e in einem feinet 5 ven den Nokionalliberalen. n 

donalliberulen vorgehalten, daß ſie. wenn ſie 
ritlern für die Landtagswahien ein Abkommen 

elpertet mehr ſein würden. Daorauf amwortet ein 
Diegsabgeardserer in der Nationalliberalen Kor⸗   

Denz Wclgert 

Er v. Zedlitz kann ſich beruhigen. Die preusiſchen Nalio⸗ 
Saten werden ihre Wahltaktik ſo treffen, wie es den Intereſien 

errtiprichl, güne Kückſicht auf feine Kririk. Er hat am 
tummd, darüber ut flagen, daß der Doden der Mütel⸗ 

Eroiäch veriatſen würde. Auch die freitanfervande Partei 
ber ßich einmal als Minelpartei betrachtet. Herile iſt ße ein An⸗ 

ů der Hochtortervenren imd der Agrardemagogie, umter deren 
E ße namentlich in Hannaver beſtrebt iſt, dem dortigen wirt⸗ 
rlich und politich ſchr maßvollen Kativnalkberalismus das 
Doeser a*& 

   

  

  

    

       

  

     

  

         



Syale erſchienen und ihre Plätze einnahmen, wurden ſie von der 

Auslandz. 
Die Wahlrechtskämpfe in Ungarn. 
  

Die ſo ſtürmiſch verlaufene erſte Sitzung des Reichstages nach é 

den Sommerſerien dauerte am Dienstag bis 10 Uhr abends. Mitt⸗ 

woch vormitiag hatten ſich die oppoſitionellen Abgeordneten be⸗ 

reits vor Beginn der Reichstagsſitzung in den Saal begeben. Als 

der Handelsminiſter und der⸗ Landesverteidigungsminiſter im 

   

    
Oppoſition mit Schimpfworten, wie Gauner, Diebe, begrüßt. Der 

Handelsminiſter erhob ſich und ging zur Oppolition hinüber. So⸗ 

fort packten ihn einige Abgeordnete, warſen, ihn zur Erde und ſchlu⸗ 

     

   

en ihn blutig. Darauf kam Polizeimacht, und unter heftigem 

Wöderſtand wurde wieder die geſamte Oppoſition aus dem Saale 

entfernt. Sodann wurde über den Bericht des Immunitätsaus⸗ 

ſchuſſes verhandelt. Nach dieſem Bericht werden 50 Abgeordnete 

ür die nächſten 30 Sitzungstage und 10 Abgeordnete für die 

    

    

   

     
       

     

  

  

nächſten 15 Sitzungstage ausgeſchloſſen. Hierauf nahm man die 

Wahlen der Delegationsmitglieder vor. Es wurden 40 ordemtliche 

Delegationsmitglieder und 10 Erſatzmänner gewählt, ſie gehören 

ſämtlich der nationalen Arbeitspartei an, nur 5 ſind Kroaten die 

jedoch auch der Regierungspartei angehören. Um 127½ Uhr 

Mittags vertagte ſich der Reichstag auf unbeſtimmte Zeit. 

Weitere Meldungen aus Büdapeſt vom 18. September be⸗ 

agen: „. 0 
‚ Die Situation iſt ſehr kritiſch. Der Kultusminiſter ſoll bereits 

ſeine Demiſſion eingereicht haben. Wie aus beſtimmlen⸗ einge⸗ 

weihten Kreiſen berichtet wird, beſchäftigt ſich auch der Miniſter 

Lulacs mit dem Gedanken, die unhalibare politiſche Situation durch 
ſeine Abdankung zu beendigen. 

Türkei. 

Ein türkiſcher Sieg bei Derna. 

Der Frantfurter Zeitung wird von ihrem Spezialkorreſpon⸗ 

denten in Derna unter dem 15. d. M. geſchrieben: Geſtern beim 

Morgengrauen beſchoſſen ſieben italieniſche Bataillone die ganze 

türkiſche Vorpoßenlinie. Zwei feindliche Batterien ſahren 800 

Meter vor dem Fort Sidi Abdulla auf. Die ital chen Vor⸗ 

poſten weichen zurück, kis die erſte Verſtärkung eimriiſt und eine 

Umgehung vereitelt. 100 Meter vor der türkiſchen Schützenkette 

wurde der Bajonetlangriff eingeſtellt. Nach achtſtündigem Geſecht 

zogen ſich die Italiener zurück, gedeckt durch das Feuer ihrer ſchwe⸗ 

ren Geſchütze. Sechs Gewehre, Feldgeräte und viele Tote blieben 

in den Händen der Türken. Die türkiſche Fahne wurde auf Sidi 

Abdulla aufgepflanzt. Die Türken hatten drei Verwundete. — 

An der äußerſten Oſtſeite errichten die Italiener ein neues Fort 

an einer für die Türken wichtigen Stelle. 
* * 

      

  

Der Miniflerrat beriet den BVericht der italieniſchen Delegier⸗ 

ten für die ofizinten Friedensverhandlungen, insbeſondere Über 

den letzten italieniſchen Vorſchlag. Der Miniſterrat konnte zu 

keiner Entſcheidung gelangen. Ein Mitglied des Kabinetts äußerte, 

daß Italien ſich kisher den türkiſchen Vorſchlägen noch nicht ge⸗ 

nähert habe, und betonte, die Pforte würde auf keinen Eniſchädi⸗ 

gungsvorſchlag eingehen. 
Auf der Pſorte eingegangene Nachrichten beſtätigen die M⸗ 

dungen von einem Angriſfe der Moliſſoren auf Tuſi. Die M. 

ren ſeien zurücgeſchlagen worden. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, 

in das Gebiet von Skutart und an die montenegriniſche Grenze 

eine Diviſion zu enlſenden. 

   

    

   
  

  

Holland. 

Blutige Wahlrechtskundgebung. 

Anläßlich der Cröffnung der Kammern fand im Haag, eine 

Demonſtration für das allgemeine Stimmrecht ſtatt. Ueber 20 00⁰ 

Teilnehmer waren dem Ruſe der ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 

leitung gefolgt. Troeiſtra und andere Genoſſen hielten Ansprachen. 

Nach der Verſammlung kam es vor dem Parlament und den 

Miniſterien zu Zuſanmienſtößen mit der Polizei, die den Zu⸗ 

gang verſperrte. Sie zog ſchließlich ſogar blar.: und ſchlug in die 

  

Menge ein. Mehrere Teilnehmer wurden verletzt, einige auch 

verhaftet. 

Amerika. 

Die mexikaniſchen Wirren. 

Rewyork. Nach einem Telegramm aus Donglas in Arizona 

beſetzten die Bundestruppen das Bergwerk Eltrige wieder. Die 

Aufftändiſchen und die Bundestruppen hatten mindeſtens je ſechs 

Tote. Aus El Vafo wird gemelidet, daß die Amerikaner ſehs 

mexikaniſche Geſangene machten, die als Führer der Aufſts 

ſchen gelten. Einer Davon ſoll der General Orozco feidt ſein. 
Nach einer Depeſche aue Mexiko City erklärte der Präſident 

Maderd in einer Miiteilung an den Kongreß, daß bereits 18 

Millionen Dodars von der im Juni abgeſchloſſenen Anleihe von 

20 Millionen Dollars verausgabt ſeien. Er erſucht um die Ge⸗ 

nehmigung einer neuen Anleihe und weiſt darauf hin, daß die 

Revolution im weſentliczen beendet jei. 

Danzig. 
Der Magiftrat an die Reichsregierung. 

Der Magiſtrat hat an den Reichskanzler und an den 

Landwirtſchaftsminiſter die unten wiedergegebenen Teuerungs⸗ 

eingaben gemacht. Die Begründung entſpricht den von uns 
ſo oft wiederholten ratſachlichen Klarſtellungen und Erläute⸗ 

rungen. Eine tabellariſche Überſicht, die den Schriftſtücken bei⸗ 

gegeben iſt, veranſchaulicht, wie die Fleiſchpreiſe im Laufe der 
Jahre geſtiegen ſind bis zur jetzigen Höhe. 

Der Magiſtrat. Danzig, den 18. September 1912. 
Betrifft 

die Fleiſchtenerung 
in der Stadr Danzeg. 

An 

Seins Eszellenz den Herrn Reichskanzler 
Berlin. 

  

  

Ew. Exzellenz 

unterbreiten wir die Bitte: Auf Maßnahmen Bedacht zu nehmen, 
die geeignet find, der außerordentlüchen Fleiſchtenerung, die gegen⸗ 
wärtig in unſerer Stadt herricht, ein Ende zu machen. 

Zu diefem Zweche bitten wit insbeſondere. dafür einzutreten: 

I. daß aus Rußland oder Oſterreich⸗Ungarn bis auf weiteres 

wöchentlich Pis zu dreihundert Schweine in vlombierten 

Zum fofortigen Abſchlachten in das ſtädrache Schlacht⸗ 
bars zu Danzig eingeführt werden Därfen, 

Laß Kaiß Einfuhr von Gefrierfleiſch aus Argentinien und 

bte ibr:gch, Deutſchland mösich erleicgwrt begw. ge⸗ 
Lehend — dieſe Einfuht — wen'ghens vorüber⸗ 

— i- ühr mõgli ermäßigt wiud,; n und die Unterfuchungsgebühr möglichſt 

à& daß die Einfuhrzölle auf Futtermittel aufgehoben oder 
hſt herabarletzt werden. aeh 

1 

   

      

ir Folgendes 
erilng“ dieſes Jahres h 

ich in der Stadt Danziß Außerordentlich fühlbar gemacht. 
Schon in früheren Jahren, insbeſondere 1902, 1905 und 1906, 

ſowie 1911 hatten dle Flelichpreiſe in Danzig eine derartige Höhe 
erreicht, daß die ärmere Berölkerung ihren Fleiſchgenuß erhebli— 

einſchränten mußtte. Die gegenwärtige Teuerung übertrifft jedo 
mit ihrer Stelgerung der 
gegangenen Jahre. 

Der Magiltrat. Danzig, den 18. September 1912. 

An ů 

Seine Exzellenz den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten 
Verlin. 

Ew. Exzellenz 

unterbreiten wir die Bitte Auf Maßnahmen Bedacht zu nehmen, 
die geeignet ſind, der außerordentlichen Fleiſchtentrung, die gegen⸗ 

wärtig in unſerer Stadt herrſcht, ein Ende zu machen. 

Zu dieſem Zwecke bitten wir insbeſondere: 

1. zu erwägen, ob nicht in Danzig eine Quarantäneanſtalt 
lun, däniſche und ſchwediſche Rinder eingerichtet werden 
Kann; 

2. dafür einzutreten, daß weiteſtgehende Erleichterungen für 

den Transport von Futtermitteln gewährt werden. 

Zur Begründung dieſer Bitten führen wir Folgendes an: 

Wie ſchon in früheren Jahren, ſo iſt auch in dieſem Jahre 

Danzig von einer außerordentlichen Fleiſchteuerung betroffen 

worden. Die diesjährige Fleiſchteuerung übertrifft jedoch bei 
weitem alle früheren Notjahre. 

  

Ein neues Straſperfahren 

ſchwebt gegen die Volkswacht. Am 27. Juli ſchilderten wir in 

der Nr. 61 einen Vorgang, der ſich am 21. Juli auf der 

Langen Brücke abſpielte. Ein Tiſchler Sch. der ſich in der 

Begleitung ſeines Bruders, Musketier Sch., und ſeines Schwagers 

befand, hatte etwas geſungen. Auf den Nat des Schutzmanns 

Kuhnke, Nr. 100, ſtellte Sch. ſeinen in dem ſehr lebhaften 

Verkehr an der Dampferabfahrſtelle wenig bemerkbaren Geſangs⸗ 

verſuch ohne Widerſpruch ein. Damit ſchien die Angelegenheit 

überhaupt erledigt. Sch. wurde jedoch von dem Schutzmann 

Goyke, Nr. 208, nachdem er mit ſeinen Begleitern die Bedürf⸗ 

nisanſtalt am Grünen Tor verlaſſen, verhaftet und zum Polizei⸗ 

präſidium gebracht. Unterwegs erhielt der Musketier Sch. von 

dieſem Schutzmann in der Ankerſchmiedegaſſe einen Stoß gegen 

die Bruſt. Im Wachzimmer des Polizeipräſidiums wurde der 

Soldat von dem Schutzmann Nr. 16 heftig angefahren, weil er 

nach deſſen Meinung Kommandiert haben ſollte. 

Wie wenig erheblich das Verſchulden der beteiligten Nicht⸗ 

poliziſten bei dieſen Vorkommniſſen war, beweiſt die Tatſache, daß 

der Tiſchler nur ein Strafmandat über 3 Mark wegen des an⸗ 

geblich ruheſtörenden Lärms. den er durch das Singen verurſacht 

haben ſollte, erhielt. Die Verhaftung wurde ſelbſt von den 

Strafbehörden, als unbegründet erkannt. Deshalb iſt nicht 

einnal ein Strafmandat ergangen. Der Soldat wurde jedoch 

wegen ruheſtörenden Lärms und Angriffs auf den Schutzmann 

Gohke vor das Kriegsgericht geſtellt. Dieſes ſprach ihn wegen 

des Angriffs frei und erkannte nur wegen des Singens auf 

zwei Tage Mittelarreſt. Der Musketier deſtritt indes, daß er 

überhaupt geſungen habe. Wir hatten uns jeder Kritik des 

Vorfalles enthalten und nur in möglichſt abgeſchwächter Dar⸗ 

ſtellung die Tatſachen ſprechen laſſen. Troßz der Ergebniſſe der 

bisherigen amtlichen und gerichtlichen Prüfung des Vorganges 

Arbeiteramts mit den Stadtverordnetenwahlen ſuchen 
tere ſind, wie die Reichstags⸗ und Landlagswahlen, rein pi 

lich Lon eſlionspropaßand 
det Arbeiterſchaft untereinander zu⸗ 
der Zeil hat unſefſen Wiſſens 
mahen mehr erlaſſen. Jetz 
wehen. 

ieh⸗ und Fleiſchpreiſe alle voraus⸗ überſchwänglichen Herzensgüte, ſcheint vorſt 
nicht mehr zu wiſſen, darum erſchien nas 
kaͤnntmachung: — — 

ſcheint wledet , wied anderer Wind zu 
Arbeiteram Der. Vorſitzende de 

Vorkommniſſe 
amtliche Be⸗ 

  

        Bekanntmachung des 
Arbeiteramts. ber 1912. Danzig, d. 14. Se 

ů Aushang. 
GEvangeliſcher Arbeiterverein: Montag, d. 

abends 8 Uhr im Vildungsvereinshauſe, Hintergaff 
„ „Vorſtandsſitzung“. —* 

ů Dienstag, d. 17. Sept. cr., abends 8 Uhr im Bildt 
hauſe „Verſammlung“. 5 

Thema: Stadtverordnetenwahlen. — 

Vergeblich wird man den organiſchen Zuſainmenihang 

  

     

   
Seht. 1212, 

    
5svereins⸗ 

   
   

    

   
des 

Wahlen, in welche ſich die Kaiſerliche Werft ſelbſt noch angeh! 

Organe derſelben amtlich nicht einzumiſchen haben. Wir erheben 
dagegen entſchieden Proteſt und verlangen, daß ſolches in Zu⸗ 

kunft unterbleibt. Es kann nicht angenommen werden, daß der 

Reichstag in dieſer Sache eine andere Stellung einnehmen wird 
als im Jahre 1910. 

Städtiſcher Seefiſchverkauf. 

Der Magiſtrat macht bekannt, daß der Seefiſchverkauf 

wieder beginnt. Es werden verſchiedene Sorten Seeſiſche am 

Lager ſein: Schellfiſch, Kabeljau, Schollen, Heilbutt, Seelachs, 

Rotzungen uſw. Der Verkauf wird am Miittwoch, den 25. d⸗ 

Mts. in den Räumen Hintergaſſe 21 und in Langfuhr, Haupt⸗ 

ſtraße 8 wieder eröffnet. Es wird damit gerechnet, daß das 

Publikum von dieſer in ſeinem Intereſſe getroffenen Einrichtung 

bei den hohen Fleiſchpreiſen regen Gebrauch macht. Verkaufs⸗ 

tage ſind einſtweilen Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonn⸗ 

abend. An dieſen Tagen findet der Berkauf von 8 Uhr vor⸗ 

mittags bis 8 Uhr abends mit Ausnahme der Mittagsſtunden 

von 1-3 Uhr ſtatt⸗ 

Die Kaiſerliche Werſi nimmt für ſich bei allen möglichen An⸗ 

läſſen den Ruhm in Anjßpruch, ein Muſterbetrieb zu ſein. Nach 

unſerer Anſicht ſollte ein Staatsbetrieb auch in jeder Beziehung ein 

ſolcher auch in Wirklichkeit ſein, um auf private Unternehmungen 

in ſozialer und hygieniſcher Richtung fördernd einzuwirken. Nur 

zu oft mußten wir die kritiſche Sonde anlegen, um die Direktion 

auf beſonders grobe Mizſtäünde aufmertſam zu machen⸗ Nach⸗ 

ſtehende Zeilen dienen demſelben Zweck. Die Arbeiter des 

dritten Reſſorts beſitzen einen Ankleideraum, welcher als höchſt 

mangelhaft bezeichnet werden muß. In kleineren Abteilungen 

von je drei Quadratmeter haben ſich vierzehn Mann umzuziehen. 

Bei Arbeitsſchluß entſteht ein geradezu beängſtigendes Gedränge, 

jeder will ſich ſo ſchnell als möglich umziehen, was jedoch nicht 

möglich iſt, weil der Raum entſchieden zu klein iſt. Was dieſen 

Ülebelſtand noch vergrößert iſt, daß die Räume eine derart primi⸗ 

tive Bedachung haben, daß der Regen ungehinderten Eintritt hat. 

Dic des Abends von den Arbeitern trocken aufgehängte Kleidung 

iſt morgens durchnäßt. Dadurch kommt der Arl üiter in eine un⸗ 

angenehme Situalion. Entweder er kraucht in die naſſe rbeits⸗ 

   

    

  ſollen wir uns der Beleidigung der Schutzleute Nr. 100, 208 

und 16 ſchuldig gemacht haben. 

Das Vorverfahren gegen uns dreht ſich weſentlich auch darum, 

ob der Musketier Sch., der in dieſer Hinſicht bereits gerichtlich 

freigeſprochen wurde, den Schutzmann Goyke geſtoßen oder an⸗ 

gegriffen hatte, als dieſer ihn ſchlug. Mehrere Zeugen, die den 

Porgang aus der Nähe ſahen, beſtritten durchaus jede Tätlich⸗ 

keit des Soldaten. Ein Bäckergeſelle Papenfuß, der nach ſeiner 

Angabe mit dem Schutzmann Goyke in einem Hauſe wohnt, 

behauptete jedoch, daß der Musketier mehrere ſchlagartige Be⸗ 

wegungen gegen Goyke geführt habe. Schon vor dem Kriegs⸗ 

gericht hatte Papenfuß ſich einer Ausdrucksweiſe bedient, die 

ſeiner gewöhnlichen Sprache fremd ſchien. Auch dort mußte er 

ſeine Ausſage ſchon einſchränken. Vor dem Unterfuchungsrich⸗ 

ter mußte er jedoch in der Strafſache gegen uns nach der Ge⸗ 

genüberſtellung mit anderen Zeugen ſeine den Soldaten be⸗ 

laſtende Ausſage zurückziehen. Zuerſt ſtelte er allerdings auch 

hier wieder die erſte Behauptung auf. Dann gab er zu, daß 

es ihm nur aus einiger Entſernung geſchienen habe, doß der 

Soldat Bewegungen machte. Über deren Art und Abſicht 

könne er aber nichts ſagen. Dieſe Zeugnisänderung Mlieb 

auf den Unterſuchungsrichter nicht ohne Eindruck. Er machte 

dem P. deswegen ernſte Vorhaltungen. 

In dem Vorverfahren wurden auch Genoſſe Bartel und 

ſeine Frau, die die Vorgänge am 21. Juli beobachtet hatten, 

vernommen. Der Unterſuchungsrichter fragte dabei auch)⸗ ob 

Bartel wüßte, wie der Artikel in die Volkswacht gekommen 

ſei. Er beſtand aber auf der Antwort nicht, als Bartel fragte, 

ob er dazu verpflichtet ſei, nach der Seite hin Auskunft zu 

geben. 
  

Sladtverordnelenſitzung. Endlich findet nach vierteljähriger 

Pauſe wieder eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die Herren 

werden ſich wohl ſoweit „erholt“ haben, daß ſie friſch und fröhlich 

an die Arbeit gehen können. Arch der Herr Oberbürgermeiſter 

iit von ſeinem Erholungsurlaube zurückgekehrt. Nicht weniger als 

13 Punkte haben die Herren zu erledigen; alſo liegt ein reiches 

Ardeitsfeld vor. Die wichtigſte Sache iſt die Fleiſchteuerung. Man 

hätte erwarien follen, daß die Stadtverordneten ſchon längſt hätten 

zuſammentreten müſſen, um dieſe Frage zu ventilieren, die ganz 

Deutſchland in Aufregung verſetzt. Ob es freilich unter den Stadt⸗ 

verordneten Herren gibt, die unter der Teuerung zi iden haben, 

wiſſen wir nicht, glauben es aber kaum. auhekanzler herab 

   

Vom Reidh⸗ 

bis zu den Stadtverordneten wollen alle ihre Ruhe haben. 

Die Danziger Zeitung meldet hierzu, daß am Diens⸗ 

tag wiederum eine Sitzung der⸗ Stadtverordneten ſtattfindet. 

Wiederum nacheinem Vierteljahr?!!— — 

Voliniſche Agitakion auf der Aaiſerlichen Werſt. Die politiſche 

Agitation auf der Kaiſerlichen Werſt mit amtlich-:. Charutter 

taucht neuerdings wieder auf. Im Dezember 1902 und Januar 

1910 hatte das Arbeiteramt der Koiferlichen Werft Danzig vom 

Staat deſoldete Beamte für die Agitalion der katholiſchen Arbeiter⸗ 

vereine Donzigs bereitgeſtellt, indem dieſelben Bekanntmachungen 

zu Verſammlungen der vorgenannten Vereine anfertigen und zum 

Aushang auf der Werſt bringen mußten. In der Reichstagsſizung 

am S. 3. 1910 legte der Abgeordneie Severing mehrere folcher amt⸗ 

lichen Bekanntmachungen auf den Tiſch des Hauſes nieder Unter 

allgemeiner Zuſtimmung aller Parteien, ſowie ausdrücklicher Ju⸗ 

ſtimmung der Mitglieder des Bundesrates, insbeſondere des 

Staatsſetretärs v. Tirpiß, betonte der Abgeordnete Severing. da 

eine patteipoliliſche urd religiöſe Propaganda in den Beirieben   der Keichsmarineverwaltung nicht betrieben werden ſollte. All⸗ 

kleidung und ſetzt naturgemäß ſeine Geſundheit aufs Spiel, oder 

er wuß, in ſeinem Straßenanzug ſeine Arbeiten verrichten, weiches 

immer mit erhöhten Ausgaben für Kleidung verbunden iſt. Eine 

ſoſortige Abänderung dieſes Mißſtandes iſt im Intereſſe aller Ar⸗ 

beiter dringend erforderlich. 

Am Sonn⸗ 
abend mittag gerieten auf dem Poggenpfuht zwei re Arbeiter 

in Streit. Im Verlauſe desſelben ſchlug der eine den andern mit 

einem Regenſchirm über den Kopf. Ein herzueilender Schutzmann, 

der die Perſonalien der Kömpfenden feſtitellen wollte, wurde von 

einem der beiden mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen und auch 

mit dem Fuße in den Leib getreten. Der Schutzmann zog darauf 

biant, aber der Rowdy faßte nach dem Säbel, wobei er ſich die 

Hand aufſchnitt. Der andere Rowdy wollte den Schutzmann von 

hinten mit dem Meſſer ſtechen. Ein anderer Schutzmann, welcher 

glüclicherweiſe hinzukam, machte durch einen, Säbelhieb den eriten 

Tumultanten kampfunfähig, ſo daß ſeine Verhaftung erfolgen 

konnte. 

      

Unfälle. Die 71 jährige Schneiderin Thereſe Bartſch, wohn⸗ 

haft Johannisgaſſe 22, wurde Freitag nachmittag auf dem 

Langenmarkt in der Rähe des Grünen Tores von einem Tafel⸗ 

wagen üherfahren. Sie ſchlug mit dem Kopf derartig auf das 

Pflaſter, daß ſie mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung in das 

Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden muͤßte. — Der 

503 ge Schuhmacher Auguſt Manhold, wohnhaft Burggrafen⸗ 

ſtraße 12, ſtürzte geſtern die Treppe hinunter. Er erlitt einen 

Rippenbruch und mußte ebenfalls ins Städtiſche Krankenhaus 

geſchafft werden. 

    

  

——————— 
    Æ Elbing. 

Der Liberale Berband für Weſtpreujzen hält am 29. Septem⸗ 

ber in Elbing, und zwar im Gewerbevereinshauſe, Spieringſtraße, 

einen Provinzialparteitag ab. Auf der Tagesordnung der ge⸗ 

ſchäftlichen Sitzung, die vormittags 11154 Uhr beginnt, ſtehen außer 

geſchäftlichen Angelegenheiten als wichtigſte Punkte „Anſchluß an 

die Fortſchrittiche Volkspartei“ und Beſprechung über „die preu⸗ 

Fiſche Landtagswahl“ Außerdem werden die B ſtandswahl, die 

Wahl vnon zwei M ern des Zentralon — 

ichrittlichen Volkspartei und ven Delegierten zum Manuheimer 

Parteitag vorgenommen werden. 

Um 255 Uhr findet ein gemeinſchaftliches Mittageſten (Kuvert 

2 Mark) ſtatt und um 4 Uhr nachmittags eine öffentliche Verſamm⸗ 

lung, für die als Redner die Herren Abgeordneten Dr. Wiemer und 

Geheimrat Caſſel vorgeſehen ſind. 

        

  

    
   

    

  

  

  

  

Die Schweinepreiſe gehen immer weiter in die Höhe. So 

koſteten auf dem Schweinemarkt gute Hondelsſchweine der Zentner 

Lebendgewicht 55 Mark, mittelgroße das Stück 35 bis 40 Mark. 

Dieſe wurden nach Sicht gehandelt. Brühlinge von drei Monaten 

wurden im Durchſchnitt das Stück mit 30 bis 34 Mark bezahlt. 

Für Ferkel von vier bis ſechs Wochen wurden Preiſe von 11 bis 

15 Mark, von ſechs bis acht Wochen 16 bis 21 Mart und für 

ſolche von acht bis dreizehn Wochen 20 bis 25 Mark bezahlt⸗ 

Läuferſchweine koſteten im Alter von drei bis vier Monaten 30 

bis 40 Mark das Stück und pro Zentner 36 bis 45 Mark, von vier 

bis fünf Monaten 40 bis 45 Mort das Stück urd für den Jentner 

4A⸗bis 49 Mark, während ältere einen Preis von 47 bis 52 Mark 

iß pro Stücé und 40 bis 56 Mark für den Zentmer erzielten. 
    

iüt der bekannten 

      

  

    

  

       
        

      
          

    

       

  

   

          

    

  

       



mü der Maler, Danzig. 
Nachruf. ö 

Am Sonnabend., den 21. d. Mts, versctled infolge 

2 Lines Unplackstalles unset langjähtiges Miigiieu, der 

Konege 

Nudolf Umrath 
in Alter von 15 Inhren. 

ů 

Der Verdand wiru ihm ein dauerndes Anctenken ů 

  

LesKahten. 

Der Vorstand. 
Heerütung unseres Koſtcgen versammeln vich 
lieuer am Mittwoch, nachmittars um 4 Uhr an 

ahalie des Salvatütkirrtdhrtes, Petershagen. 

  

Sladl-Thealer 
Dleustad. den 21. Sentemder 1912, abends 7! Ubt 

Autzer Abenntment. Paſſevartont L. 1. 
2 * 

Eine Million-. 
Eine Buzirsht ven Gtatges Verr und Martel Guillemand. 

MWittwboc den 28. Sepiember. abends )“„ Ubr 
Adonnemenzt-TerirAnxES Paſſepartont D. 1. 

Die Wildente. 
Septenbtr. bende 7, Ubr. Außer Aonnerzenl! 

— Udr. Abensements-Ver⸗ 
Das kieine Schokoladen- 

  

Uerlangen Sie 
Sberall unsere Spesialmarke 

No. 100 

Artus24. 
geu., Oesch. 

Feimte, aromatsche Qualitäts- Zigarette- 

Rlur echt, wenn gerefte amenu. Nummer trũgt- 

Zu haben in den einschl. Geschöften. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 311-. Danzig. Telephon 311. 

      
  

Zuberläſine Zeitungotrügerin, 
für Heubade ge Zu Melden 

Smedilün er Voltsnechl Tanin,ltliesauſe3 2. 

  

  

vornehme 

U iil Häus 
in Danzig 

Nicolaus Pindo Macif. 

M. Grau 
4 Holzmarkt 4 

Parterre, I., II., III., IV. Etage Fahrstuhl 

keſen zu enorm hüligen Prelsen und kulantesten Zahlungsbedingungen 

einfache, mittlere und vornehme 

Wohnungs-Einrichtungen 
von 200 bis 15000 Mark. 

Einzeine Mübelstücke in jetler Art und Preislage. 
Wochenrate von I[Marx an. 

Riesen-Muswahl 

6 modemer klerren. Garderohe — 
Anzüge, Paletots, Ulster usw. 

von 3 Mark Anzahiung an. 

Damen-MHonfektion 
für Herbst und Winter 

Ksstüme. Blusen, Röcke. Mäntel, Jacketts usw. 
Anzahlung voen 3 Mark an. 

  

Uamigs vornehmste Bezugsquelle 
kür 

moderne Möbel 
Und elegante Konfekfion 

umier kulantesten Bedingungen 
Micolaus Pindo Nachf. 

7 M. Graur 
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Uhren 
Gold- und Süberwaren — Trauringe 

A. Goldstein 

Schirm-Reparaturen 
Sauner. Schneli 

KE. &B. Schlachter, 
kaeilige Geistgasse 141, 

2. Haus am fiodhzmarkt. 
292 MEK, 1 Taſchen⸗ 

EE E5⁵ MNE. 2 gruße Löttolben 

  

Sieet ie eeee 5eE zu* serkaufen. 
I.e ue. 2e 

    

Guten Mittags tiich in Langfehr 
in der Nähe Bahnbef. 

Irinnggeſelle ſucht Waſchfrau. Off. 
Erpd. D. Volksw. 
Ser 

Haararbeiten 
E. Wilm Nachſolger, Karthänſer 
Straße 99. 

Eine Rolle 
Iu verkaufen Drehergaßſe Nr. 8. 

  

  

   



  

  

   

      

Danzig. 
Prozeßßʒ Borchardi-Ceinert. Der Oberſtaatsanwalt Preuß be⸗ 

autragte gegen den Genoſſen Borchardt wegen Hausfriedensbruch 

und Widerſtand gegen die Staatsgewalt unter, Zubilligung 

mildernder Umſtände fünf Wochen Gefängnis, gegen Leinert wegen 

Widerſtand 200 Mark Geldſtrafe. Die Verteidiger Haaſe und 

Heinemann traten den Ausführungen des Staatsanwalts in längeren 

rechtlichen Darlegungen enigegen. Die Verhandlung wurde auf 

Dienstag vertagt. öů 

Seinen Verletzungen eriegen iſt der Maler Rudolf Umrath. 

Derſelbe trant am 12. Auguſt Aetznatron, welches in eine Vier⸗ 

flaſche gefülll war. Es kann nicht dringend genug gewarnt mer⸗ 

den, derartig gefährliche Flülſſigkeiten in Gefäßen auſzubewahren, 

welche ſonſt zur Aufbewahrung von Lebensmitteln dienen. Gar zu 

leicht fällt ein blühendes Menſchenleben dieſem Leichtſinn zum 

Opfer. 

Berloren. Von einem Hauskaſſierer wurde Mitgliedskarte, 

Buch und Marken für den Buchbinderverband verloren. Finder 

wird gebeten, die Sachen im Bureau des Arbeiterſekretariats oder 

Mattenbuden 35, 3 Treppen, bei Schmidt abzugeben. 

SS Elbing. 

Füuf Millionen⸗Anleihe. 

Endlich iſt etwas Licht in das Dunkel der Finanzluge unſerer 

Stadt gelangt. Die Elbinger Zeitung berichtete vor kurzem, daß 

infolge der von der Stadtl auszuführenden Kaſernenbauten, der 

Eingemeindung von Pangritz⸗Kolonie und Stadifeld und ſonſtiger 

Projekte eine Anleihe von rund ſechs Millionen Mark vorbereitet 

werde um allen den geſtellten Aufgaben finanziell entſprechen zu 

können. Das Junkerblatt berichtete aber auch weiter, daß die 

Anleihe in einer ſolchen Höhe eine ſo w⸗ iche Zinſenlaſt hervor⸗ 

rufe, daß die ſtädtiſchen Körperſchaſten ge ötigt ſeien, den bisheri⸗ 

gen Kommunalſteuerzuſchlag um 10 Prozent. alſo von 225 auf 

235 Prozent zu erhöhen. Dieſe Notiz, welche den Eindruck her⸗ 

vörrief, daß ſelbige aus dem Magiſtratsbureau ſtamme. ſchlug wie 

eine Boinbe in d., Bürgerſchaft ein und löſte allgemeinen Un⸗ 

Villen aus. Unſere lieben Spießer ſind zwar ſehr patriotiſch und 

magiſtratsfromm und bewilligen daher alle Mittel für alle mög⸗ 

lichen Dinge, doch koſten dar ihnen perſönlich dieſe Betätigung 

des Patriotismus nichts. Anderenfalls wird ſelbft der lamm⸗ 

  

ꝛi— 
  

   

  

  

   

   

  

   

   

fronmiſte Spießer fuchsteufelswild. Man hört jetzt nicht verein⸗ 

zelt das Lamento „hätten wir das gewußt, dann hätte uns das 

  

    

  

r und Elbing als Garniſonſtadt am Buckel herunterrutſchen 

nen“. Dieſen bedrängten Portemonncie⸗Herzen wird ietzt 

jů Balſam auf die Wunden geſchmiert. Der Magiſtrat 

  

ſich nicht um ſeths, ſondern nur um fünf Millia⸗ 

lche neu gepumpt werden ſollen und daß trotz de 

en Verpflichtmngen von einer Erhöhung des Kommunal' 

(ages zurzeit Abſtand genommen werden könne. Natur 

der Erleichterung erzen en. Wir ub⸗ 

gen Les Pagiſtrats recht ſkepliſch gegenüber zu treien. 

ditke Erde kommt gewöhnlich nach. 

nerkt werd n. Als vor zwei Jahren die Gemeindeſteuer 

terhöht wurde, ſtellte es ſich nachträglich 

el gar nicht erfurderlich geweſen war, 

  

  

     

  

   
    

      

    

    

Erachelnt wöchentſieh, 

E 

  

   

     
       
          
   

gemäß wird letztere Mitte kung in verſchiedenen Kreiſen ein Gefühl 
huben allen Grund dieſen 

Doch eines muß hierbei 

daß 

  

Danzig, den 25. September 1912. 

der Haushaltsetat der Stadt auch mit 220 Prozent noch richtig 
balanzierte. Demzufolge konnte ein Ueberſchuß der Einnahme in 
Höhe von rund 200 000 Mark dem nöächſten Etat vorgetragen 
werden. Ob dieſes Verhältniſſes wurden bereits gewichtige Stim⸗ 

men-aut, den Prozentſatz wieder um die beſagten 5 Prozent her⸗ 
abzuſetzen. Dieſe Optimiſten werden wohl nunmehr ihre Hoff⸗ 
nungen zu Grabe tragen müſſen. Auf abſehbare Zeit wird der 
Gedanke der Steuerermäßigung nicht erfüllt werden, nachdem ſich 
die ſtiidtiſchen Körperſchaſten in förmlich abenteuerliche milita⸗ 
riſtiſche Experimente ſtürzten. Sehr fraglich erſcheint es uns nun⸗ 

mehr auch, ob in dem Etatsjahr 1913/14 die Beſteuerung der 

unterſten Steuerſtufe in Fortfall kommen wird, wie dies auf An⸗ 

trag unſerer Genoſſen bei den letzten Etatsverhandlungen ſeitens 

der Stadtverordnetenverſammlung zum Beſchluß erhoben wurde. 

Bekannllich erklärte ſich der Magiſtrat mit dieſem Beſchluß nur 

einverſtanden, wenn die Finanzlage der Stadt die Durchführung 
geſtattet. Wir können alſo auf die weitere Entwicklung der Dinge 

immerhin geſpaunt ſein. Am 1. April 1912 hatte die Stadt Elbing 

einen Schuldenbeſtand von 7 108 622 Mark, das macht pro Kopf 

der Einwohnerſchaft 121,23 Mark. Die neue Anleiheſumme hin⸗ 
zuigerechnet, würde der Schuldenbeſtand auf die reſpektable Höhe 
von rund 12 Millionen Mark geſteigert werden. Die gewaltige 
Summe von fünf Millionen ſoll für folgende Zwecke Verwendung 
erfahren. Für Geländeerwerb zum Kaſernenbau, zum Kaſernen⸗ 

bau ſelbſt, zum Bau eines Garniſonlazaretts, zur Anlegung von 

Straßen im Gelände und endlich zum Geländeerwerb für Eperzier⸗ 
platz und Schießſtand 3 154 000 Mark. Für Erweiterung der 
Gasanſtalt und Sanierung des Grunderwerbsſonds 910 000 

Mart, ferner für ſonſtige allgemeine Zwecke, Kursverluſte und 

Koſten der Anleihe 1 036 000 Mark. Intereſſant hierbei iſt, daß 

allein für die letzteren beiden Poſten, Kursverluſte und Koſtdn nicht 

weniger als 250 000 Mark veranſchlagt werden. In Anbetracht 

ber Bedeutung der ganzen Sache werden wir noch auf die Details 

der Verhandlungen näher einzugehen haben. Bemerken wollen 

wir nur noch heute, daß vorausſichtiich die Redewendung von den 

„Schulden wie ein Major“ umgemünzt werden wird in „Schulden 

wie die Stadt Elbing“. Beſchämend für uns iſt aber hauptfächlich, 

daß dieſe Situation geſchaffen wurde durch die Bewilligung für 
meift unkulturelle Zwecke, währenddem man in den herr⸗ 

ſchenden Kreiſen nichts für die elementarſten Kulturaufgaben 

ubrig hat. 

  

  

——— Marienwerder. 
        

Aus der Stadtvecordnetenſitzung. 
In der letzten Sladtverordnetenitzung wurde auch über 

die beſtehende Fleiſchtenerung verhandelt. Dazu gab eine An⸗ 

regung des Herrn Weiß Veranlaſſung. Er pfahl eine 

lüsdehnung des bereits beſtehenden Seeñß⸗ 

wundern ſei es, daß gerade von der weniger 

—nerung bisher von dem Seeſiſchverkauf nur 

acht werde. Es bomme dies wohl da 
zige Zudereitung von Ses n in der ä 

nt ſei. Man 
erl. 
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meiſter Herr Zitzlaff bemerkte, es ſei Vohl Kkaum möglich 
für Städte von der Größe Marienwerders in⸗ der Fleiſchteue⸗ 

rung etwas Weiteres zu tun. Einfuhr däniſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Viehs oder der Bezug von Gefrierfleiſch käme hier 
nicht in Frage. (Darum ſoll man wohl die Hände in, den 

Schoß legen? D. Red.) Herr Fenske verſpricht ſich durch 

die Offnung der Schlachthäuſer in Thorn, Hanzig uſw. für 
ausländiſches Vieh auch eine gewiſſe Einwirkung auf die Höhe 
der Fleiſchpreiſe in Marienwerder. Herr Leinbaum empfahl 
die Berbreitung von kleinen Kochbüchern, wie ſie von den 

Seeßſch⸗Verſandhäuſern herausgegeben werden. brigens ſei. 

auch zu einem großen Teile der Zwiſchenhandel an der Teue⸗ 

rung ſchuld. Es müßte verboten ſein, daß die Händker die 

Waren aufkauften, ehe die Hausfrauen ihren Bedarf auf dem 

Markte gedeckt hätten. Der Stadtverordneten⸗Borſteher hob 
hervor, daß dieſe Debatte der Bürgerſchaft gezeigt habe, wie 

die ſtädtiſchen Körperſchaften bemüht ſeien, der Bevölkerung 

die Beſchaffung billigerer Lebensmittel zu ermöglichen. 

Stuhm. Bei einem Zuſammenſtoß eines unerkannten ein⸗ 

ſpännigen Fuhrwerks, auf dem zwei Herren ſaßen, mit⸗ dem 

leeren Langwagen des Maurer⸗ und Zimmermeiſters Herrn 

Specht hierſelbſt, in der Nacht zum Sonnabend, wollte der 

Spechtſche Kutſcher, Kohlmann, die Fuhrwerke auseinander⸗ 

bringen. Da peitſchten die Unbekannten Spechts Pferde an. 

Eines der Pferde ſchlug aus und traf Kohlmann derart gegen 

den Kopf, daß er unter die Räder des von den angepeitſchten 

Pferden angezogenen Wagens Rom. Ein Rad ging ihm über 

den Kopf. Die Verletzungen ſind ſchwerer Art. Die Fremden 

fuhren davon, ohne ſich um den Berletzten zu kümmern. 

  

    
——— 

  — Marienburg. 

Die Marienburger Zuckerfabrik beginnt am 1. Oktober ihre 

diesjührige Kampagne. Da infolge des anhaltenden, Regens die 

Wege und Felder vollſtändig aufgeweicht ſind, wird; ſich die Rüben⸗ 

ernte ſchwierig geſtalten. Es wird daher für die Arbeiter ein ſehr 

miihſeliges Beginnen ſein, in dem aufgeweichten und grundlos ge⸗ 

Wordenen Boden zu arbeiten. 

Ein ſchwerer Unfall, bei dem ein blühendes Menſchenleben 

vernichtet wurde, hat ſich leider wiederum auf dem hieſigen Bahn⸗ 

hof erciguet. Beim Ueberſchreiten eines Eeleiſes wollte der Bahn⸗ 

arbeiter Paul Amling dem nahenden Verliner D⸗Zuge ausweichen. 

Dieſes gelang ihm aüch, unglücklicherweiſe hatte er dabei aber nicht 

den um 5.16 Uhr auslaufenden Grandenzer Perſonenzug bemerkt, 

von dem A. zur Seite geriſſen und auf der Stelle getötet, wurde. 

Der auff ſo tragiſche Weiſe ums Leben Gekommene hinterläßt eine 

Frau und drei unverſorgte Kinder. 

  

  

— 
  

Danziger Niederung. Am 31. Auguſt gegen 9 Uhr abends 

iſt in Bürgerwieſen in der Rähe des Brockmanuſchen Lokals ein 

Sittlichkeitsverbrechen an der Witwe Marie Zeblitz verſucht worden. 

Der Täter iſt unerkannt entkommen. Er wird von der Ueberfalle⸗ 

Danzig⸗Land. 
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—Geſicht, dunkter Jackettanzug, ſchrwarzer, ſteifer Filzhut. Der Erſte 

Siaatsanwalt erſucht, etwaige Mitteilungen über Perſon und 

„Aufenthalt des Täters unverzüglich zu den Akten 3 J. 706/12 zu 

geben. 
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Soiialbenobhralſcher Verein Danzig⸗Sadf. 
Außerordentliche 

Mitglieder⸗BVerſammlung 
— —. am Sonntag, den 29. September, nachmittags 3 Uhe im großen Saale des Herrn Steppuhn, Schidlitz. ů 

Tagesordnung: 
J. Bericht vom Parteitag in Chemnitz. Berichterſtatter Gen. Gehl. 2. Stadtverordnetenwahlen und Aufſtellung der Kandidaten. 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten wir alle 
Mitglieder zu dieſer Berſammlung zu erſcheinen, beſondere 
Einladungen erfolgen nicht. Die Parteileitung. J. A.: Sellin. 
—— —— 

Zahn-Praxis 
Beorg Haselmann, ventist 

Miichkannenzasse 3u ll. Eckhaus neben der Sparkasse. 

Künstliche Zähne 
deste Ausfuhrung dei dilligen Preisen unter Garantie. 

Plomben von 2 Mk. an. Zahnziehen mit örtl. Betàubung 1 Mk. 
Bei Bestellung von Gebissen Zahnz ehen mit Betãaubung kostenlos. 

Reparaturen und Umarbeitungen billige Berechnung. 
Sprechstunden von 9 bis 7 Uhr. Sonnmtags bis I Uhr. 

Tahrrãder, 
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DANZIG., Holzmarkt 27-28. 

Wohnungs-Einrichtungen 
Klilant ü 1 Limmer 55 Mk., Anren. 5 Mk., Wochentate 1.20 Ms. billig 
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Shresdz- 2 
Lische 33U— —— Kur⸗Badeanſtalt 

Vochum, Brückſtraße Nr. 51, 
werden regelmãßig 
Ausbildungskurſe in der 
Badelehre und Maſſage 
abgebalten. Aerztliche Prüfung. 
Stellennuchweis. 

Die Badeverwaltung. 

Matratze, Sofa 9. E. Stühle, 
Schlafbank, Nähmaſchin⸗ 

Itg. 12, LI 

Ein Posten Schuhe 
aus Vvorjähriger Saison. 
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Rßüßßfü Gardinonreſte und Abſcknitte 
Teppiche. altere Muſter 

Poſten Lauferftoſf u. Wackstuchreſte 
Nliiſcne und Möbelſtoffe 

łE K ＋ Steppdecken und Follo 

Ertmann ck 
Perlewitz 

DANVLIG. Holxmarkt- und Breitgasse-Ecke. 

       

     
  

       

    

ger Saison die nock vorhandenen vorjährigen Schuh- 
E ZM rãumen, habe ich die Preise ganz bedentend 

Serahresetrt und erofne mit dem heutigen Tage einen 

grossen Extraverkauf. 
Elinige Beispiele: 

Damenstiefel 
hocł u. Eiedrig, pr. Oital., 
ohne Rasidt auf den 

Wett, jetzt 

2.50 5.50 6.10 

Kindersſiefel 
in Riaddox u. Cher. imit., 
obhne Rucksicht auf den 

Wert jetzt 
2— 31—5 

2 218 

acner- IITMUTM M. I0 

    

      
    

   

    
      

  

  
     

    

      

  

     
     

  

   

    

        

    
      

 


